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Die Aufgaben der deutschen
Flotte im Weltkrieg»

i .
l England macht alle Anstrengungen , durch amtliche
ff " » halbamtliche Zeitungsartikel und mit Hilfe be-
z Journalisten die Tätigkeit und den Wert der deut-
sr. - e herabznsetzen und verächtlich zu machen , in
de . mit lügnerischen Worten und Verdrehungen
den Kriegsverlauf verbessern zu können. Demgegenüber
verweist Kapitän zur See Hollweg auf die Aufgabe
der deutschen Flotte im Weltkrieg , auf das Maß dessen,
was billigerweise von ihr erwartet werden konnte und
inwieweit sie ihre Aufgabe bisher gelöst hat . Es ist ohne
weiteres klar, daß diese Fragen abschließend heute noch
nicht beantwortet werden können. Tie Rücksicht auf die
militärische und politische Gesamtlage gestattet heute noch
nicht , in aller Offenheit zu reden . — Hollweg führt
nun aus :

mal dieser Krieg beendet ist , wenn bei den einzelnen Völ -
Kern die ruhige Ueöerlegung an die Stelle geldgieriger Augen -
blicksiviinschc stark interessierter Machthaber und Schiffsreedei
tritt , wenn deutsche Ansichten klarer und besser in der Welt
zu Wort.' kommen können , als dies heute der Fall ist , überall
die Ueberzcugung schaffen, daß die deutsche Flotte neben der
Verteidigung des Vaterlandes der Sache der ganzen Menschheit
diente.

Dieses Risikoprinzip war vom rein militärischen Stand¬
punkt aus vielleicht nur ein Notbehelf, aber ein wenigstens an¬
scheinend zureichender, durch die Finanzlage Deutschlands und
seine iedensliebe geboten . Wie notwendig ein Schutz wichtiger
Handels - und Ŝchissahrisinteressen für jede seefahrende Nation ,. .

lichen Außenhandel von

Der Grundgedanke des deutschen Flottenbaues war das so¬
genannte Risikoprinzip : Niemand zuleide , ebensowenig
wie die deutschen Armeen ein Instrument des räuberischen An¬
griffs auf die Nachbarmächte, sollte die deutsche Flotte nur durch
die Tatsache ihres Vorhandenseins in genügender Stärke jeden
neidischen Gegner unseres Aufschwunges von einem Eingriff in
unsere Rechte abhalten . Wenn aber dennoch ein Angriff des
Ediikercn erfolgte , so sollte sie ihn für den Angreifer so
gefährlich gestalten , daß auch die Existenz des Angreifers als
überlegene Weltscemacht in Frage gestellt würde . Eingeschlossen
in diese Gedankengänge des Risikopriuzips war natürlich auch
die für jetzt und alle Zukunft weiter bestehende Absicht, aus- -
schließen zu wollen , daß« England das „auserwählte Volk",
Deutschland gegenüber dank seiner maritimen Ueberlegenheit dau¬
ernd in der Lage bleibt , durch ein Stirnrunzeln, durch eine Ban¬
kettrede — wie z . B . die des taktvollen Sportsmanns Lloyd
E orgc gelegentlich der Marokkokrise — durch den einfachen
Hinweis aus die brutale Methode seiner Hungerabsperrungen —
wie jetzt Griechenland und den nordischen Neutralen gegenüber
— jede Freiheit der politischen Entschließungen eines der Völ¬
ker Emopas zu beseitigen . Gerade dieser in dem Risiko-
acdanken eingeschlossene Unabhängigkeitsmille des deutschen Vol¬
kes , der nichts Aggressives , sondern nur berechtigte Selbstverteidi¬
gung bedeutet, ist es wohl gewesen , der den deutschen Flot -
tenaüsbau in England so besonders unbeliebt gemacht hat . Im
<Sj„» s dieses Gedankcngnnges kämpft aber die deutsche Flotte
^eute nicht nur für die Interessen des eigenen Vaterlandes,

besonders für Deutschland mit einem jährlichen
M Milliarden Mark mar und ist, beweist die geradezu trau¬
rige Lage der Neutrale» in diesem Kriege , die jeder für sich
und nicht geeint durch einen starken Bund, wie seinerzeit durch
die bewaffnete Neutralität, hilflos den unerhörten Druck der
englischen Faust erdulden und froh sein müssen, daß ihnen
inrch Einrichlung erzwungener Handelsabkommen wenigstens eins
dürftige Existenzmögllchkeit belassen wird , ohne daß sie in den
Kriegsstrudel hineingerissen wcrden. GDie jetzige Lage der Neu¬
tralen wirkt geradezu wie eine Karrikatur auf die Souveränität
und die Freiheit der kleinen Völker, besonders dann , wenn die
angebliche englische Rücksichtnahme auf sie durch die Reden eng¬
lischer Staatsmänner noch hmmorgehoben wird . r. Gesetzt den Fall ,.. . ad DeutschlandEngland befände sich mit Rußland im Krieges .unc
besäße als Neutraler keine Flotte , so würde sich das große
Deutsche Reich dieselbe Behandlung gefallen lassen müssen, wie
sie heule Griechenland , Hol 'and , Schweden und Där
wird.

Zänemark zuteil
Dem erwähnten Grundsatz entsprechend war es nie der

oweck oder die Aufgabe der deutschen Flotte , weder im Krieg
i och im Frieden ,die Seeherrjchast Englands in allen Teilen
der Welt zu beanstanden ober gar zu gewinnen . Dazu fehlte
es uns in der Welt an vielen Dingen , die neben der Kriegs-
f ölte die Elemente der Se . macht bilden . Diese Aufgabe konnte
sie daher in dem jetzigen Kriege umso weniger sich vorsetzen

w die ' eigenen Hitzen,

sondern für die Freiheit der Meere für all « Völker, die gro-. . . " "" " siche

und lösen, als den Engländern nicht nur
Stützpunkte , Kohlenstativuen und Kabel , sondern auch di / aller
Vasallenstaaten , Frankreichs , Portugals , Italiens , Japans , usw .
zur Verfügung stehen . Soweit sich Deutschlands Kriegsschiffe
bei Kriegsbeginn im Auslände befunden haben , haben sic ihre
K r e u z e r p f l i ch t e n aufs Beste erfüllt . Daß ihre Laufbahn

j nur kurzfristig sein konnte , war ohne Weiteres klar . Daß es
aber dem deiüschcn Kreuzergeschwader trotz alledem gelang , nach

I dem ihm durch den Eintritt Japans in den Krieg die ein-
f zige überscriscli « deutsche Basis verschlossen war , das englische
j gleist ; starke Kreuzergeschwader fast ohne eigene Verluste zii ver-
! nich ' .- :i . war doch immer ein unerwartet großer Erfolg, der nicht

in -- .rcgcssenheit geraten soll . Unerwartet , in Ansehung der^ stiitzie und Hilfsmittel, die den Alliierten zur Verfügung standen.
ißen und die kleinen . Die Kriegsereignisse die willkürliche
Beugung des Völkerrechts durch England , die Vergewaltigung
aller kleinen . >e «stalire » den Nationen werden, wenn erst ein-
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Beiderseits der Ancre spielten sich gestern erbitternde

Kämpfe ab .
Durch konzentrisches Feuer , schwerster Kaliber, vorbereitet,

erfolgte gegen unsere im Winkel nach Südwesten vorspringen-
d,n Steilungen starke englische Angriffe , bei denen es dem
Gegner gelang, uns aus Beaumont —Ramel und St . Piere
—Divion mit den seitlichen Anschlußlinien in eine vorbe -
l eitete Riegelstellung zurückzudrücke' . Zähe Verteidigung
brachte auch uns erhebliche Verluste.

An anderen Stellen der Angriff front von östlich Hebu-
erue bis südlich Grandconrt , wurden die Engländern wo
sie eingedrungen waren , durch frischen Gegenstoß unserer
stnsanterie hinausgeworfen .

Französische Angriffe im Abschnitt von Sattst) — Saillize
scheiterten .

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen :
tAuf dem östlichen Maasufer war die Artillerietätigkei

in den Abendstunden lebhaft.
Erkundungsvorstöße der Franzose» gegen unsere Har -

damnontlinie wurde abgewiesen .
Ocstlieber Kriegsschauplatz .
Front des KeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern
Keine besondere Gcsechtshandlungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Carl .
Nordöstlich von Jakobeny , in den Waldkarpaihen , wur¬

den russ . Abteilungen aus dem Borgelände unserer Stel¬
lungen durch Feuer vertrieben .

Bor den Angriffe » deutscher und östcr . - u » g . Truppen ist
im Gyergyegebirge der Russe gegen die Grenze mruckge-
gangen. Auch südlich des Tölgyespaffes machten trotz hart¬
näckiger Gegenwehr bap . und öfter .- ring . Bataillone Fort¬
schritte-

Bei eiseits des Oitostales haben auch gestern kleinere
Gefechte um einzelne Höhen stattgefunden .

An der Südsront von Siebenbürgen dauern die Kämpfe
für uns , erfolgreich an . Es wurden wieder mehrere Hirn -

5 pie ! unck I -iebe .
Novelle von v . Dcivall.

Nachdruck verboten

Ich empfand eure eigentümliche , fast knabenhafte Ver¬
legenheit ; ich fühlte , daß ich wider Willen errötete , und
beugte meiner Kopf tiefer als vorher über die Zeitung . --

Eine ganze Weile kämpfte ich wacker, um nicht wieder
anfziffehen. Ich machte es wie die Kinder , wenn sie sich
vornehmen , ein Stück Weges mit geschlossenen Augen zu
gehen und die Schritte zu zählen . Eine Zeitlang gewin¬
nen sie es über sich , dann überkommt sie ein eigentüm¬
lich ängstliches Gefühl , wie ein flüchtiger Schwindel gleitet
es ihnen über den Rücken und schnell blicken sie auf.

So ging es auch mir . Ich fühlte jenes eigentümliche
Prickeln in meinem ganzen Körper , die Buchstaben be¬
gannen vor meinen Augen sich zu verwirren, ich scharrte
auf und sah die Blicke der Frau von Ponanska zum
zweiten Male auf mich gerichtet. - - Offenbar hatte sie
mich jetzt erkannt .

Ich machte unwillkürlich eine Bewegung , ich wollte
Mich verbeugen .

— aber noch zur rechten Zeit erinnerte
ich mich daran , daß ich dazu nicht berechtigt war.

Ich hätte möglicherweise zudringlich erscheinen können
man hätte meinen Gruß vielleicht gar nicht bemerkt

dder mir so fremd und eisig gedankt, wie einige Male in
Dresden beim Verlassen der Theaterloge !

Außerdem hatte ich auch meine ganze Kindheit im
Wroßherzogtume und teils unter Polen verlebt , ich wußte
daher sehir gut , daß es unschicklich ist , eine Polin am dritten
Arte wieder zu erkennen, es sei denn , daß man mit ihr
bcrwandt ist , oder daß sie dazu auffordert.

Ich bewegte daher keine Muskel meines Gesichts,
sondern las emsig weiter . Einen Augenblick später war
Pich der Czas wieder an seinem früheren Platze und
überhob mich jeder weiteren Verlegenheit .

Wenige Minuten darauf verließen beide Tarnen den
kaal. -

Etwas rotes, glänzendes lag unter dem Pfeilertisch
neben der Bank, auf welcher sie gesessen hatten ; es wai
ein rotes, reich mit Gold verschnürtes Balltuch , das ist
vorhin im Spielsaal auf 'dem Arme der Frau von Po
uanska gesehen hatte .

Ich hob es ans und brachte es seiner Eigentürnerin
„ Ilm Verzeihung , gnädige Frau , Sie vergaßen Ihr

Balltuch .
"

„ lttercn , monsisur, " erwiderte sie mit einem so küh¬
len Kopfnicken , als sei ich ein Laken .

Ich war wie mit kaltem Wasser übergossen.
„ Kalte , hochmütige Person ! " murmelte ich, indem

ich verletzt auf meinen Platz zurückkehrte .
VI.

Meine Wohnung lag in einer schattigen, bmimbe
pflanzten Straße , nur wenige hundert Schritte vom Kur -
Hause entfernt .

Ich hatte das Parterre des Hauses inne , ein Wohn¬
zimmer , einen hübschen Salon und ein kühles Schlafge
milch nach Norden zu .

Ter Salon , in welchem mein Flügel stand, ging mit
einer Glnstüre auf einen schattigen Balkon , dessen zier¬
liche Pfeiler dicht von wildem Wein nmrankt waren .

Vor dem Hause war ein schmaler Ziergarten, welcher
sich hinter demselben bis zu einem murmelnden Bache
fortsetzte .

Mir gegenüber, nur durch die Breite der Straße
j von meiner Wohnung getrennt, lag eine kleine freund -
> liehe Villa mit grünen Feuster ' aden , einer geräumigen

Veranda und einem großen , wohlgepflegten Garten , dessen
Hecken und Kieswege terrassenförmig an einer ziemlich
steilerr Berglehne emporkletterten .

Ein gedruckter Zettel — Wohnung zu vermieten —
der vor dem mittelsten Parterrefenster hing , zeigte an,

> daß die untere Etage der Villa noch zu vermieten war.
! Eines Tages war jener Zettel verschwunden.
i Ich Körte Kbovfen und Bürsten da drüben in den

sonst so stillen Räumen, sämtliche Fenster standen weit
ans, um frische Luft herein zu lassen, Gardinen wurden
angestecki, die Möbel abgestäubt — kurzum die Wohnung
sollte bezogen werden.

Ties war für mich ein kleines Ereignis.
Ich habe mir immer sagen lassen, daß Großstädter

jahrlang in einen: Hause mit Leuten wohnen , ohne mich
nur ihren Namen zu kennen. Wir Laudleute haben an¬
dere Gewohnheiten , uns interessieren unsere Nachbarn ,
wir sind auf sie angewiesen, — unwillkürlich machte ich
mir daher schon im voraus Gedanken über mein zukünf¬
tiges Gegenüber .

Am andern Morgen in der Frühe langte in der Tat ,
voir zwei Tienstleuten gezogen und von einer Zofe eskor¬
tiert, ein zweirädiger Karren an, hoch beladen mit Kof¬
fern und Gepäck .

Man schaffte alles ins Haus . Eine Weile später
erschien die Zofe ans der Veranda, legte sich weit über !
das Geländer und blickte aufmerksam die Straße hinab .

Tie Zofe war frisch und niedlich — ich war umso ^
gespannter ans die Herrin.

Unsere Straße lag ein wenig abseits , sie war sehr i
vornehm , sehr still und langweilig . i

Selten rasselte hier ein Waaen vorüber , wenige Men- f
- che» betraten die gepflegten Kieswege, kein Hufschlag, >
lei » Leben , kein Getümmel oder fröhliches Kinderjauchzen ! ,

Es kam mir manchmal so still dort vor wie in einem '>
Kloster. Ich sehnte mich oftmals förmlich darnach , einen >
anderen Laut zu hören , als das sentimentale Rauschen
der Blätter und das schläfrige Murmeln des Baches .

Man kann doch nickst die ganze Zeit am Knrhause
herumslanieren und dem lieben Gott den Tag stehlen . — !
Wc -m so etwas nicht angeboren ist , der hält das gar nicht ,
aus , den zieht es unwillkürlich nach Haus, der flüchtet '.
sich mW dem a '

-
' re eudei ! und absvanneudcn Gewühl gern

in sein stille-o Daheim zur ätz , um allein zu sein, sich
ernsthaft zu beschäftigen , oder wenigstens von den - Be¬
schwerden der- Müßigganges auszuruhen.
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devt Gegangene gemacht , am roten Turmpatz allein 6 Of¬

fiziere und 650 Mann .

BalkanknegSsäninplatz .

Heeresgruppe des Generalseldmarschall von Matensen :

In der Dobrutscha nichts Neues .
Die bewährten oster .nng . Momiorc brachten nach Feuer -

gesecht vom rumänischen Donaunfer bei Giurgin 7 Schleop -

kähne davon 5 beladen ein .

Mazedonische Front .

In der Gegend von Korea kam es erneut zu Schar¬

mützel unserer Seitenabteilnngen mit franz . Infanterie und

Kavallerie .
Der Angriff der Ententetruvpen in der Ebene von Mo -

naslir und nördlich der Cerna dauert an . Die Kämpfe find

noch nicht zum Abschluß gekommen.
Mit großem Erfolg haben auch im Monat Oktober unsere

Fliegertruppen ihre vornehmlich auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz schwere und vielseitige Ausgabe erfüllt .

Insbesondere gebührt den Beobachtungsfliegern , der Ar¬

tillerie und Infanterie Anerkennung und Dank Ihr wirk¬

samer Schutz war durch die Kampfflieger , die uch ihre Son¬

derausgaben glänzend erfüllten und durch das Feuer unserer

Flugabwehrkanonen voll Gewähr leisteten .
Wir haben l7 Flugzeuge verloren . Unsere Gegner im

Westen , Osten und auf dem Balkan büßten 104 Flugzeuge ein .

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs .

Der Weltkrieg .
Der Montag war kein Glückstag für uns an de '-

Somme . Unter Einsatz einer starken Truppenmacht un ,

gewaltiger Artillerie schwersten Kalibers haben die Eng¬

länder ihr so lange und zähe , aber bisher mit verhältnis¬

mäßig geringem Erfolg angestrebtes Ziel , uns in dem

Abschnitt östlich des Ancrebaches zurückzndräugen , erreicht .

Die Linie Beaumont -Hamel und Saim Pierre -Divion

mußte von uns unter empfindlichen Verlusten , die durch

die hartnäckige Verteidiguiv , bedingt waren , geräumt lvcr -

den . Nach dem englischen Bericht sind dabei dem Feinde

über 3000 Deutsche als Gefangene in die Hände gefallen ,

und es liegt kein Grund vor , an der Richtigkeit der An¬

gaben zu zweifeln , da auch der deutsche Bericht von er¬

heblichen Verlusten spricht . Freilich mußten die Engländer

den Sieg teuer genug bezahlen , die umso fühlbarer sein

dürften , als ein umfangreicher Vorstoß von Hebnterne

bis Grandcourt gänzlich mißglückte und blutig abgcwiescn

wurde . Auch hier war der Angriff mit größtem Nach¬

druck ausgeführt worden ; die Engländer orangen zu' "

2"eil bis in unsere Stellungen vor , aber den kräftigen -.-

Degenstößen vermochten sie nicht standzuhalten und er¬

fahrungsgemäß ist das Znrü . weichen aus den gegnerischen
Stellungen meist mit der größten Einbuße au Leuten

verknüpft . Leider haben wir aber auch 17 Flugzeuge ein¬

gebüßt , was bei der Sachlage bcsonders schmerzlich ist . —

Die französischen Angriffe bei Sastly -Saillizel wurden

glatt abgeschlagen . Vor Verdun sind neben der gewöhn¬

lichen gegenseitigen Beschießung durch Artillerie nur Er¬

kundungsabteilungen in Scharmützel verwickelt gewesen .
Von der Entwicklung der Lage an der O stfront be¬

festigt sich immer mehr der Eindruck , daß an der nörd¬

lichen Häffte die Russen durch die ungeheuren Verluste

seit Beginn ihrer großen Offensive am 1 . Juni , sowie
durch die Verschiebung erheblicher Streitkräfte nach der

Südwest - und Südfront zu kräftiger Jnitative sich nicht

mehr stark genug fühlen , möglicherweise bedingt auch die

Jahreszeit schon eine gewisse Einschränkung der Kampf¬

handlungen . Mit umso größerem Nachdruck wollen sich
die Russen einer Bedrohung ihrer Unken Flankenstellnng
von Rumänien her erwehren , und da vollziehen sich die

Geschehnisse Zug um Zug , und die krampfhaften Be¬

mühungen , von Mazedonien her Erleichterung zu schaffen ,
unter menschenfreundlichster Aufopferung des letzten Ziestes
der Serben , können an dem Schicksal nichts mehr ändern .
— Von den polnischen Legionen , die zum Teil neu

geschaffen werden sollen , verspricht man sich in manchen
Kreisen eine wesentliche Verstärkung unserer östlichen
Streitmacht .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 14 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Bo » der E . s.'.mtheit der Front ist aus dein Laufe
der Nacht außer gewöhnlichem Artillerie ;ruer nichts zu melden .

Luftkrieg : Ncun Bcschießungsflugzeuge und sieben Be¬

gleitflugzeuge des englischen Seeflugwesens bombardierten die

Hochöfen und Gleß -.' >'e
'
e .i von Sankt Ingbert (Elsaß ) .

Alle Flugzeuge sind unversehrt heimgekehrt . Zwei deutsche Flug¬
zeuge warfen in der Nacht Bomben auf Belfort . Fünf Zivil¬

personen wurden verletzt .
Orientarmee : Fn der Gegend der Ccrna dauert die

seit zwei Tagen cingeleitetc Schlacht heftig fort . Sie entwickelte
sich mehr und mehr zu einem glänzenden Erfolg . Unterstützt
von einem kräftigen französischen Artilleriefeuer trugen die Serben
im Cernabogen einen neuen Sieg über die deutsch-bulgarischen
Streitkräste davon , die nach einem

'
blutigen Kampf das Dorf Fon

aufgeben und sich unter einem siegreichen Stoß unserer Verbün¬
deten drei Kilonieter nach Norden zuriickziehen mußten . Füni

Gegenangriffe des sich hartnäckig verleid .genden Feindes ver¬

mochten unseren Vormarsch nicht aufznhalten . Von unserem Feuer
oder von mit dem Bajonett ausgeführien Gegenangriffen der serbi¬
schen Infanterie gct : offen , mußten die Wellen der Stürmen¬
den nach beträchtliche » Verlusten in Unordnung zuriicksluten .
Weiter westlich erweiterten die serbischen Truppen zusammen
mit Abteilungen französischer Infanterie den Er 'o 'g nördlich von

Beliselo . Die Zahl der bisher gemachten Gefangenen über¬

steigt 1000 16 neue Geschütze wurden auf dem vom Feinde auf -

gegebene » Gelände erbeutet . Seit dem 12. September , dem Tag
unserer Offensive , ließen die Deutschen und Bulgaren in den

Händen der Alliierte » 60P0 Gefangene , 72 Geschütze und 50 Ma¬

schinengewehre .
Abends : Der Tag war an der ganzen Front verhältnismäßig

ruhig .
Der englische Tagesbericht .

WTB Lo don , 14 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Wir griffen die deutschen Stellungen auf beiden
Seiten der Ancre an und machten eine beträchtliche Zahl Ge¬
fangene . Wir unternahmen mit Er '

olg einen Gegenangriff ans
die feindlichen Schiitzengnibcn g-genüb r Nans . Südlich eon
Armentieres drangen mir !n Ne Musischen Schützengräben ein .

war cr oizrcich . Er
'

drang auf >' e . Front von beinahe fünf

äusgeführt . Der Feind erlitt jrhw
langene sind bereits rezühit , weitere werden eingebracht . Der

Kampf dauert an . Die nördlich der Ancre gewonnene Fron '

/tt die ursprüngliche den siche Perteicignngsfront .
Saloniki : An der Doira » front wurden drei feindliche

Ae . oNane gezwungen , hinter den feindlichen Linien nieder,-,u -

gehen .
M e s o p v t a in i e n : Englische Flugzeuge bewarfen das

Hauptquartier der türkischen irregulären Truppen am Euphrat
mit Bomben .

Aegiiptcn . 12 . November : Zwei gelungene Luchingr : ffe

wurden aut Maqhdabn nno Viri . ba unvnwinmen und beträcht¬

licher Schaden angerichtet . Zwei feindliche Ioklmnnischinen wur¬

den beschädigt und zum Landen gezwungen . 2m ganzen wurde

eine Tonne hochexplosiver Steps nbgeworsen . Alle Flugzeuge sind

wohlbehalten zuluckgekehrt .
Aegypten . 13. November : In der Provinz von Dnstur

war im Oktober eine kleine 'Abteilung von 390 Mann der

in westlich« Richtung au , Sngai zurückgezogen . Die wenigen

Krieger die ---. ückgelajscn waren , leisteten geringen Wider¬

stand . E > . . Gewehre und 660 Kamele erbeutet . Unsere
berittenen » ahmen die Verto gung aus und Hollen die

Ausständif . - . o Oktober ein . Bw unserem Angriff wurde

Alt Dinar r-.-.-. w . . . Soweit bisher gemeldet , wurden 200 Ge¬

fangene gemacht , 340 Gewehre , 2500 Mnnitlonsstreifen , Elfen¬
bein , Getreide , Pferde , etwa 6000 Stück Rindvieh erbeniet

Wir halten keine Verluste . sNntürlsch !)

<. er Krieg zur ^ ee.
LsvdStt , 14 . Nov . Der italienische Dampfer Mar -

gab wn roe an der franst , ischeu lNÜfte vrrsei stt : serner

sind die englijchen ä '.IMPst r More Brn itorc -

gisterwn nein , E .rrci lham ( i -77 Tchst .Lapiinva 3 - 0 / T . )

vernicht i . Nie n -.u -joegisch: n Dump fer E »mm ( ! 7K1 st .
' ,
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Die Lage im Osten .
Der rnmän . sche Tagesbericht .

WTB . Bukarest , 14 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
Nord - und N o r d iv e st f r o n t : In der Westgrcnze der
Moldau bis Predelus nichts Neues . Im Prahova -Tal Artillerie¬

feuer , besonders im Abschnitt westlich des Flusses . Wir wiesen
zwei stündliche Angriffe gegen das Berbuluital nordwestlich von

Busteni zurück . In der Gegend von Dragoslawle dauerte der

Kamp ' während des ganzen Tages an . Wir halten unsere Stel¬

lungen . Im Ol -Tale wiesen wir aus dem linken User des

Flusses alle Angriffe des Feindes zurück . Auf dem rechten
Ol - Ufcr gaben wir unter dein Druck des Feindes südlich der Linie

Rigloul - Sarracinesti ein wenig Boden aus . Fm Iiu -Tal dauert
der Druck des Feindes stark an . Heftige Kümpfe werden in der

Gegend von Primbusti geliefert . Bei Orsova und auf dem Süd -

user der Cerna lebhafte
'
Kämpfe . — Südfront : Nichts Neues .

" Einstellung der rumänischen Oekerzeugung .
Christian in , 14. -Nov . 40 amerikanische Verwnl-

luitgsbeamte der St > ndard - Oel -Kompagni « von den Oel

quellen in Rumänien kamen ans der Durchreise von

Rumänien nach Amerika hier an . Wie sie mitteilen , ist

seit Kriegsausbruch die gesamte Oest eagung Rumäniens

eingestellt .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 14 , Nov . Amtlich wird Verlautbort

vom 14 . November 1916 :
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz : Keine

Ereignisse von Belang .
rsc itaUeniiche Tagesbericht .

WTB .No i , 14 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern : An

den F . orvii im Trentino und in Carnien Artiüerietätigkeit .
Im Terraqi .o

' v -Tal hält die lebhafte Bewegung des Feindes

an , sie wurde durch unser Feuer gestört . An der Front der Juli -

scheu Alpen kein Ereignis von Bedeutung . Am 11 . November
abends warf ein Flugzeuggeschwader Bomben ans Padua . Ein

Haus wurde q -Vossen , in dem zahlreiche Frauen und Kinder

sich befanden , von denen der größte Teil getötet wurde . Die bis

jekt bekannt gewordene Zahl der Opfer erreicht 60 . Feind¬

lich« Flugzeuge machten gestern tlnternehmungen . Verschiedene
Orte waren der Schauplatz ihrer Tätigkeit . Kein Opfer und

kein Schaden .

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 14 . Nov . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Im Laufe des Vormittags des 11 . No¬

vember warfen 4 feindliche Flugzeuge einige Bomben

auf Bir -el-Saba , die keinen Schaden verursachten . Zwei
Arbeiter wurden verletzt . Tie feindlichen Flugzeuge wur¬

den durch die Unsrigen verlock n . An der persisch eir¬

und an der Tigrisfront betätigen sich die Russen
und die Engländer , da sie sehen , daß sie keinen militäri¬

schen Erfolg erzielen können , in Angriffen auf unver¬

teidigte Dörfer und Stämme und in schamloser Plün¬

derung und Verheerung . Unsere Truppen werden die

Räuber bestrafen . — K a nk as u s fro n t : Für uns gün¬

stige Scharmützel . — An der übrigen Front kein Er¬

eignis von Bedeutung. _

Neues vom Tage .
Der Heldentod des Prinzen Heinrich

von Bayern .
'

Berlin , 14 . Nov . Am 7 . November wurde Prinz
Heinrich von Bayern in den Kämpfen südlich des Roten

Turm -Passes tödlich verwundet . Von dqr Obersten Hee¬

resleitung wird dazu u . a . gefthricb n : Das unter Füh¬

rung des Prinzen stehende Leibregiment sollte sich, nach¬

dem am 6 . November durch einen kühnen Flankenstoß
das Becken von Perisany östlich des Roten Turm -Passes

geöffnet lvar , des 300 Meter höher gelegenen Porcina

Spinului beinächtigen . Den 7 . November vormittags be¬

nutzte der Brigadesührer zusammen mit dem Führer des

Jnsanterieleibregiments , Prinz .Heinrich , um Klarheit über

die Angriffsmöglichkeiten und das Zusammenwirken von

Infanterie und Artillerie in dem sehr zerklüfteten und zer -
. . Minnen . «Ohne Rücksicht

auf die eigene . Person versuchte der Prinz mit der ihn
eigenen Gewissenhaftigkeit die möglichen Wege und An
griffsverhältnisse für die Bataillone und Kompaguiei
festznstellen . Anfänglich gedeckt durch Strauchwerk schein
öer Prinz im Eifer die Dsccknng verlassen , seine hoh
'-' --' statt scheint sich vom Horizont abgehoben zu haben
Ein Schuß fiel und schlug dicht neben dem Prinzen ein
Wie immer die Gefahr mißachtend , setzte der Prinz mi
großer Kaltblütigkeit die Erkundung fort , obwohl gleicl
darauf noch einige Schüsse einschlugen . Beim vierter
Schuß sagte der Prinz leise : „ Ich bin verwundet , Ober -
schenke!" und sank zu Boden . Der Prinz wurde sofort
in die Deckung zurückgetragen . Am Abend war das
persönliche Befinden des Prinzen gut und zuversichtlich .
Er äußerte nur sein Bedauern , daß er morgen den schöner
Angriff des Regiments nicht werde leiten können . Der
Arzt - sah den Zustand als ernst , aber nicht hoffnungslos
an . Noch 2 . 15 Uhr morgens sprach er mit ihm in zu¬
versichtlicher Stimmung . 2,30 Uhr morgens trat eine
Plötzliche Schwäche ein . „ Noblesse oblige " waren seine
letzten Worte . Kurz nach 2,30 Uhr war er verschieden
als tapferer Soldat , als echter Offizier . .

Berlin , 14 . Nov . (Amtlich .) Am 13 . November
belegte eines unserer Marineslugrenae den Lnftschisshafen
und -Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen mit Bomben .
Es wurden einwandfrei Treffer auf eine Fabrikanlage
und einige Gebäude beobachtet . Das Flugzeug ist unbe¬

schädigt zurnckgekehrt .
Die „Dentschland " ans der Rückfahrt ?

.Haan , 14 . Nov Die „Times " meldet aus Newyork :
Das deutsche Handelstanibvoot „ Deutschland " ist bereits
abgefahren . Nach dem „ Providenee Journal " besteht die

Ladung aus neun Wnggonladnnaen Nickel bei durchschnitt¬
lich 40 Tonnen Per Waggon ? lO Waggonladnngen Roh -

gumi bei durchschnittlich ! -3 Tonnen ver Waaaon , drei
Waggon lndungen Ehrom und einer Waag int . bong Vana¬
dium , das zur Härtung deS Stahles gebraucht rvirv .

Äntzsburg , 14 . Nov . Eine Versammlung schwäbi¬
scher Schuhinachermeister wendete sich besonders gegen
die einseitige Begünstigung dar Schuhfabriken bei der

Lederznweisnng und gab mit Rücksicht darauf , daß die

Kriegswirkungen an die orthopädischen Fertigkeiten der

Berufskollegen künftig große Anforderungen stellen , der

Erwartung Ausdruck , daß der Handwerker - Fachschule
Augsburg auch eine Fachabteilung für das Schuhmachcr -

gewerbc angegliedert werde .
Aus dem Königreich Polen .

Warschan , 14 . Nov . Die Wahlen für dan neuen
polnischen Landtag sind im Generalgonverneinaur War¬

schau in Vorbereitung . Die neu zu wählenden 70 Land -

tagSabgeordnetcn wählen 8 Mitglieder des Stantsrats ,
4 weitere Slaaisräte werden vom Generalgouverneuc
(General v . Beselcr ) ernannt , der auch den Vorsitz im
Staatsrat übernimmt .

Die „ Deutsche Warschauer Zeitung " schr ' ibt : Ans

amtlicher Quelle erhalten wir folg n e Angaben über die

zukünftige polnische Armee : Tie Uniform
'

läßt in glück¬
licher Weise die Erinnerung an di ? ruhmvollen pv nischen
Soldaten Napoleons 1 . und au die der heutigen polnischen
Legionen wieder aufteb .m . Die Bluse ist ähnlich der der
Soldaten der letzteren . Auf dun linken Oberarm besticket

sich der polnische Adler in Metall ui einem amarant -

roten Stern . Dieses Abzeich n befand sich ans den Lau en -

fnhnchtii der polnischen Ulanen zur Zeit Napoleons I .
Als Kopfbedeckung dien ; eine Konftderaika mit polnischem
Adler in aiuarantrolcm Felde . Di ? Wickelgamaschen der

Polnischen Legion sind beibehalten . Als Kopfbedeckung der

Kavallerie dient außer der Konfederatka die Czapka der

Polnischen Ulanen mit einem Weißen Adler . — Tie bis¬

herige Legion wird als Grundstock der neu zu bildenden
Armee dienen . Damit wer-Hen die von der Legion in zwei¬
jährigem ruhmvollen Kan ; Pf« erworb neu hervorragenden
soldatischen Eigenschaften der n neu Armee zugute kommen .

Die deutsch -norwegischen Verhandlungen .
Berlin , 14 . Nov . Hier wird vermißt, daß dis

norwegische Regierung in ihrer Antwortnote ans die

.Hauptpunkte der Streitfrage , nämlich die Behandlung
der Kriegstanchboote durch Norwegen , so gut wie gar
nicht eingegangen ist . Die norwegische Regierung sucht
dem auszuweichen durch ausführliche Darlegung ihrer
Stellungnahme den H a n d e l s lauchbooten gegenüber , die

jedoch nicht in Frage kommen . Die Zugeständnisse Nor¬

wegens sind unzureichend , trotzdem will die deutsche Re¬

gierung die Unterhandlungen zunächst fortsetzen , in der

Hoffnung , daß ein befried - -mTs Ergebnis zu erzielen
sein werde . Die g . we Eck n Noten sollen daher vor¬

läufig noch nicht veröfscnilicht werden . (Nach einem treff¬
sicher : Wort Bismarcks Pflegst die Veröffentlichung' der

iplvmaüschcn Noten das Vorspiel eines Streits zu sein ,
' er Streit mit Norwegen dürst ? auch nur wieder durch
lachgeben Deuischb nds zu venu iden sein , wie es in den

lnterhandlunge » mit der Schweiz wagen der Gegenseirig -

Ntslieferiingen der Fall war . England wird schon dafür
sorgen . D . Sehr . )

Dis denlsch -r Antwort .
Christranra , l4 . Nov . Man erwartet hier in amt -

N und Interessent . nkre -chen mit Spannung die deutsche
( egennnuvort ans die letzte 'norwegische Note . In der
-Nesse bewahrt man ziemliches Stillschweigen darüber .

Die wenigen Blätter , wel -ee die vom „ Bcr
'
l . Lokalanz .

"

und dem „Bert . Tageblatt " gebrachte Nachricht , daß für
den Fäll der Unnachgicbigkeit Norwegens der Abbruch
der diplomatischen Be iehnng ' n zwischen den best en Län
dcru in den Bereich der Möglichkeit rücke, veröffentlichen ,
lassen in kurzen Komment - reu da - n noch deutlich fühlen ,
daß eine derartige Lösung d -r deutsch norwegischen Span¬
nung für Norwegen höchst unerwünscht wäre .

London , 14 . Nov . Aus Sidney wird der „ Times "

gemeldet : Man glaubt , daß Premierminister Hughes nach
der Volksabstimmung über die Dienstpflicht im Amte
ilciben und eine neue Zentrumspartei bilden werde . Die

Unzufriedenen in der Arbeiterpartei verlangen leinen
Rücktritt . Alles hängt von der .Haltung der Liberalen ab .

London , 14 . Nav . Eie „Times - schlägt des hohen



Papierpreises Halber pro ocnmmer um einen halben
Penny auf . (Die „Times " kostete früher 1 Penny .i

Athen, 14 . Nov . Die Gesandten der Entente legten
der griechischen Regierung Beweismittel vor , daß die
Reservistenbünde trotz des gegebenen Versprechens ihr ?
Tätigkeit fortsetzen .

Bern , 14 . Nov . Der „Berner Bund" meldet : Tie
russischen Konsulate in Kairo und Alexandrien haben
alle in Aegypten wohnenden russischen Untertanen in
dienstpflichtigem Alter angewiesen, ins englische Heer ein¬
zutreten .

Vermischtes.
Der Kakfee. Bor dem Kriege war der Verbrauch von

Kaffee in Den . instand sehr giosr, er
'
betrug durchs -.,ni . . l '

.ch 1 ->5 OnO
Tonnen jährlich. 'Als der Krieg begann , waren etwa I23W.'0
Tonnen bei nns vorhanden , denjenigen Kaffee nicht mitge¬
rechnet , der fremden Staaten gehörte und bei uns lagertx . Das
hätte allerdings nicht weit gereicht , wenn uns nicht bei der
Einnahme von Antwerpen bedeutende Kaffcevorrate in die Künde
gefallen waren . Bis Mürz oder April d . 2 . ging alles so
ziemlich in Ordnung , dann kamen die Einschränkungen und Ver¬
bote , da die Einfuhr immer geringer wird . Reiner Kaffee darf
in Gastwirtschaften , Kasfeehünsern , Konditoreien usw . längst nicht
mehr ausgsschenkt werden . Aber die Kaffeehäuser sind noch ge¬
rade so voll wie früher und täglich werden in den großen Städten,
unzählige Tausende von Kaffeetassen geleert , und da die meiste. .,
Menschen keine wirki chen Ka,,ee- Feinschmrckrr sind, o wird
-der Unterschied Kanin empfunden. Der treue Begleiter des
„Schwarzen "

, der Zucker , hat gleichfalls das Feld geräumt
gmd ist durch das winzige Teilchen Saccharin ersetzt , dem der

flüssige Süßstoff folgte , den der Kellner in einem kleinen
Fläschchen geheimnisvoll aus der Tasche zieht und in wohl-
abgemessenen Tropfen in die Tasse gießt . Auch dkl: Preise haben
sich geändert,- je weniger Kaffee ma» bekommt , desto teurer
wird der Ersatz, und unter 40 bis 50 Pfg . ist in großen
Städte» kaum mehr eine Tasse „Kaffee " zu bekommen.

Ein teures Kalb . Wegm Ucbcrschreitung der Höchstpreise
beim Einkaui eines Kalbes wurde der Mctzgermeister Adlosf aus
Riedisheim (Elsaß ) zu einem Monat Gefängnis und 2000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Der Verkäufer , der Landwirt Dietjchu
in Brunstatt, erhielt VON Mark Geldstrafe .

Die Urheber der T -. u -rung . Vor einem Hause in Berlin
fuhr ein schwergeladener Wagen vor . Die Polizei vermutete,
daß es gest - hlenc Wn . en seien und beschlagnahmte die Ladung.
Dabei stellte sich heraus , daß sie aus Tilsiter Käse bestand, die
ein Spekulant mit Hilfe von Unterhändlern in Ostpreußen heim¬
lich aufgekauft und unter falscher Inhaltsangabe nach Berlin
gebracht hatte. Die ganze Sendung wurde eingezogen und
den Spekulanten erwartet noch eine tüchtige Strafe . — Bei
einem anderen Spekulanie - in Berlin wurden für 80000 Mark
Zündhölzer vorgesunden , die er zurückgehalten hatte , um hohe
Preise zu erzielen . Er lnute sich verrechnet; die mittlerweile
eingesührten Höchstpreise sind nämlich gerade so hoch wie sein
Einkaufspreis. Ein dritter Wucherer hätte sich für 80 000 Mark
Zwiebeln nur Lager gelegi ; auch ihm verdarben die neuen Höchst¬
preise das Spiel. In Berlin hat das Wucheramt , wie es scheint ,
überhaupt mit dem System der Nachsicht aufgeräumt . Am ver¬
gangenen ^Samstag und Sonntag wurden aus den verschiedenen
Bahnhöfen in Berlin unvermutete Durchsuchungen der eingelau¬
fenen Bahnsendungen ro genommen und dabei große Mengen
von Butter, Fleisch , Eiern , Würsten , Schinken und anderen
Lebensmitteln beschlagnahmt, die alle unter falscher Angabe ver¬
frachtet waren .

Der Mann mit dem schwierigen Namen. Als im ver¬
gangenen Fin w. . . > n - . Evans Hughes als Präsident¬
schaftskandidat ausgestellt worden war , wurde allenthalben viel
über die Aussprache dieses, nun von Mund zu Mund gehenden
Nomens gestritten . Der eine g .-stauptete steif und fest , er
werde „Iuh " gesprochen, der andere , es hieße „Iuhg "

, ein
dritter : „Iuhgs " . Besondere Sprachkenner vergnügten sich da¬
mit , auf „Huhß " oäer , noch schlimmer , „Högg " oder „Höggs"
zu bestehen, kurz , es herrschte der größte Wirrwarr , bis sich
endlich die richtige Aussprach? „Iuhs "

( mit einem leichte !? Anhauch
eines H am Wortansang ) Geltung verschafft hatte . Uebrigens
geht aus dem Namen des gewesenen Kandidaten der Union her¬
vor . daß er von keltischer 'Abstammung ist , dn sein Nachname ,
wie die me .st . n wallijischen G . schiechlsnamen, von seinem Vor¬
nan, - -- ( Hugh gleich den : . . ., Hugo ) adgele . ier ' :st.

Must! o : er Küdi . Die
'

Türkei ist gegenwärtig daran,
cm . estihe .Inches Rechtssystem : en .

'
«seit 1843 war

die der Kadi , die an : dein heiligen Recht Mo¬
hammeds . dem Schcriat , bcruhle , von der staatlichen Recht¬
sprechung getrennt und die Kadi mit den beiden Kädinsker
an der Spitze , dein Scheich iii Islam unterstellt . Dieser halte
näher nur die Bechgms des Mu,ti , d . h . der 'Auslegung des hei¬
ligen Rechts in bestimmte» schwierigen Fallen besessen ; er gab
durch seine Auslegung - Ielivn ) den Kadi die Richtung , denen
das Famillenrechr To . behalten war . Es konnte aber nicht ans¬
bleiben , daß die Vc . >ch.eüenbeit der Rechtsgrundsätze zu Wider -
iprüchen führte, und daß durch dieses Snsicm die nichtmoham-
medanijchen Ral .onaillülen der Türkei eine gefährliche Son¬
derstellung erhielte» . Da :, 'o . streb -n geht nun dahin , die rich¬
terliche Genau von der in : . tz auslegenden Gewalt allzu - i
trennen und die über Fragen des Familienrechts entscheidende » s
Kadi dem Justizministerium ( im Gegensatz znm Scheich ül Islam ) j
zu unterstellen . Es wurde nun der Grundsatz ausgestellt , daß -
die neue Gesetzgllnng der Türkei mehr von den im heilig - »
Recht enlhnllenen Grundsätzen durchdrungen sein so ' ! , mit an¬
der » Wort: » , daß die Bestandteile des sranzvi . s . n Rechts ( Code
-.nu . o '

.ea » ) , die im derzeit geltenden türkischen Recht eine bedeu -
k- nde Rolle sp . - . c » , zu . ug drängt oder ganz ausgemerzt werden
sollen . Zugleich aber handelt es sich um eine wisscnschastiiche ,
oziale und

'
moralische Het um; des -. .äolischen Richtcrslands , der

Am alten Kadis in dieser Hinsicht oft um vieles unterlegen
'0 . Bon theologischer Seite wird zwar die Theorie der neu?»
schule , no ia .h Musti und Kadi ursprünglich etwas verschiedenes
sein sollen, widciiegt, es wird jedoch ohne eine Trennung , will
anders die Türkei eiii moderner Rechtsstaat w rden , nichi abgrbe»
und die Kadis we-roe :. staatliche Richter werden müssen, d . h . ihre
Befugnisse we -D 'n ans die staatlichrn Richter übergehen. Das ist
aber eine Frage, die an das innerste Wesen des Islam rührt.

Baven. f
(-) Karlsruhe, 14 . Nov . Ter Badische Hauptverein

vcr Gnstno-Advlj-Slistung hat an den eviUigelych . n Ober¬
kirchenrat das Ersuchen gerichtet, am Sylvester oder
an einem sonstigen geeigneten Tag eine Kollekte für
den Gustav Adolf-Verein zu erheben. Ter Oberkirchenrat
hat diese Kollekte genehmigt . Sodann beabsichtigt die

Leitung der Gustav -Adolf-Kindergabe ihre Tätigkeit zu
erweitern und im Reformationsjubeljahr 1917 eine
Gustav -Adols-J gends. i tung für cvang . Waisen- und Er -

ziehnngshäuser zu errichten.
(-) Karlsruhe, 14 . Nov . Von der Mannheimer

Versicherungsgesellschaft und der Continentalen Versiche¬
rungsgesellschaft wurde für den Verein Badischer Hei¬
matdank der Betrag von 20 000 Mark gespendet.

(-) Mannheim, 14 . Nov . Das 4 Monate alte
Kind einer hiesigen Familie erlitt in der Wohnung seiner
Eltern durch Einatmen von Kohlengas den Erstickungstod.

(-) Mannheim, 14 . Nov . Nach einem Beschluß
des Stadtrats sollen 250 000 Mk . Ersparnis , die sich
inwlae der Krieasjürsorae in der Armenvertvsttung für

1915 ergaben , dem Grundstock für ein Säuglingsheim
zugewicsen werden.

(-) Pforzheim , 14 . Nov . Ein schwerer Straßen -
bahnuiifall hat sich am Montag abend hier ereignet . Der
8 jährige Volksschüler Richard Eisele sprang von einem
Straßenbahnwagen ab und kam dabei unter den Anhänge¬
wagen, wobei ihm beide Beine am Oberschenkel abge¬
fahren wurden . Der Knabe erlag seinen schweren Ver¬
letzungen. — Ein 36 Jahre alter Emaillemaler aus
Polen , der vermutlich ans Schivermut den Tod gesucht
hatte , wurde am Rechen des Elektrizitätswerkes ange¬
schwemmt .

(-) Pforzheim, 14 . Nov . Der Stadtrat hat be¬
schlossen, den Bürgerniisschuy über den Bau der Straßen¬
bahn vom Bahnhof zum Friedhof eine Vorlage zugehen
zu leg gm . Die neue Straßenbahn -Verbindung dürfte vor¬
aussichtlich schon bis znm nächsten Sommer fertiggestellt
sein .

(-) Baden-Baden , 14 . Nov . KaPitänleutnant
Walter Forstmann , der als U-Boot -Kennmandant über
hundert stündliche Schisse versenkte und Don dem Kai¬
ser durch die Verleihung des Ordens Pour ke Merite
ausgezeichnet wurde , ist in Begleitung seiner Gemahlin
hier eingetrvfsen und hat im „ Zähringer Hof" Wohnung
genommen.

Baden-Baden , 14 . Nov . Im Alter von 97 fah¬
ren hier Gärtnereibesitzer Friedrich Brenner aus dem
Leben geschieden . Der Verstorbene war der älteste Ein¬
wohner unserer Stadt .

(- ) Salem bei Ueberlingen , 14. Nov . Die Obst¬
züchter ini Salemer Tal haben auch in diesem Jahr
wieder einen schönen Eroslg zu verzeichnen. Ter Vor¬
stand der Obsiverwertnngsgenossenschaft, Gu .sbesi 'wr Fr .
San , . in Frickingen, tonnte an die neu zum Versen -
dungsgG. iele gehörenden Gemeinden für W '

.rtscha
'ts - und

Taielobst die schöne Summe von 185 000 Mk . anS-
zahlen.

( -) Gaienhofen (Bvdensee) , 14?. Nov . Der be¬
kennte Schriftsteller Tr . Finckh, z. Zt . Lan -En maezt
am Krankenhaus in Konstanz, hat unserer Gemeinde
eine Torsbucherei von über 300 auSgewähllen Bücke '-' ",
aesti ' wt .

( -) Reichenhofe .-r OA . Leutkirch , 14 . Nov . (Sel¬
tenes Jagdglück . ) Ter Müller Hummel y . eine
Falle für einen Fuchs hergerichtet . An. seiner Sie le nnren
sich jedoch zwei Marder zu gleicher Zeit , und zwar ein
Edelmarder und ein '" "" mmarder .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 14 . Nov . (Sch rein erm erster -

tag - Dieser Tage tagte hier der Schveinermeisierver -
bcnid für Württemberg und Hohenzollern , der einstimmig
folgende Entschließung cuinahm : Der Verband bedauert ,
daß das organisierte württembergischelSchreinerhandwerk
bisher so wenig Arbeiten von der Mili -tärbehörde erhalten
Hai . Er richtet an die Regierung das dringende Ersuchen,
anzuordüeu , daß in Zukunft alle Schreinerarbeiten , die

für Rechnung des Staates und insbesondere für Rech¬
nung der Militärverwaltung ausgesührt werden, nur zu
den von Sachverständigen festgesetzten angemessenen Prei ¬

sen vergeben werden und daß die dem Handwerk zn-

fallenden Arbeiten durch das Landesverdingungsamt den
Vereinigungen des Schreinerhandwerks übertragen wer¬
den , damit endlich einmal dein schädlichen Unterbieten
ein Ende bereitet wird .

(-) Nürtingen , 14 . Nov . (Diebstahl . ) In der
Zeit vom 13 . Oktober bis 11 . November wurde aus
dem Magazin des hiesigen Zementwerks ein über 32
Meter langer , neuer Lederriemen im Wert von zirka
1000 Mk . gestohlen.

(-) Wellendingen OA . Rottweil , 14 . Nov . (Brand .)
Das von den Familien Lorenz und Karl Hermann be¬
wohnte große Wohn - und Oekonomiegebäude ist bis ans
den Grund niedergebrannt . Nur das Vieh wind einiges
Mobiliar konnte gerettet werden.

(-) Biberach , 14 . Nov . (Vortragsabende .)
Dem Bezirksverein vom Roten Kreuz ist eL möglich
geworden, in diesem Winter eine große Anzahl von Vor¬
trägen , teilweise mit Lichtbildern oder Experimenten , den
verwundeten und kranken Kriegern der hiesigen Lazarette
and im Jordanbad zu bieten.

(-) Reichenhosen OA . Leutkirch , 14 . Nov . (Sel¬
tenes Jagdglück .) Der Müller Hummel hatte eine
Falle für einen Fuchs hergerichtet . AD seiner Stelle singen
sich jedoch zwei Marder zu gleicher Zeit , und zwar ein
Edelmarder und ein Baummarder . ,

(-) Jslty , 14 . Nov . (Raub . ) Einem Händler von
Sckweinebach , der sich in Geschäften - in Friesenhofen be¬
fand , ging das Geld aus , weshalb - er nach Hause tele¬
phonierte, man möge ihm welches senden. Des Händlers
Frau gab ihrem neunjährigen Sohne -eine größere Summe ,
Ke er seinem Va >cr überbringe » sollte. Im Zuge bemerkte
- in Mann , daß der Knabe eine große Geldsumme bei
sich trug . Als er in DTsiubofen den Zug verließ , ging
ihm der Mann nach und bedrohte ihn mit Totschlag ,
sofern er ihm nicht das Geld gebe . In seiner Angst
übergab der Kva -m die Summe . „ Bis jetzt fehlt von
Run Räuber jede Spur . ,G

— 8 . SiaaLtzl-llLterie . 5 . Klll'ss ' . 4 .
^ i -l- ungstag .

Ans Würli inberg ge
' allene Gewinne : 3030 Mk . auf

Rr 174 31 ! . 176 023 . 176 906 , 186W2 : 1000 Mk.
aus N >- 30 712 . 175 : >26 . 188 665 . 189 433 , 189 932,
-20l <N3 . 500 Mk . aus Nr . 30 857 174 731 . 176 494,
139 833- Außerdem 115 Gewinne zu 240 Mk . (Ol>m-

Gewähr .)
— Pvüsn » ! dev Schnhwarcnpwise. Für kr -

Bezirke der 8 würUenibergisben Handelskammern wirb
eilt gemeinsam- -: Schiedsgericht zur Prüfung der Schub-

waren preist ' gebildet. Znm Vorsitzenden i ' t Eugen
Strohm , Inhaber eines SchuhwarengeicbäslS in StuO -

gart , zu seinem Stellvertreter Georg .Hölscher, , T il -

haber der Firma - ' Zf n . Schelle,Schuhjabnk in Heil-

öronn, bes immt worden . l .

— Unsere Kriegskost. Tie Volksnahrung im
Kriege sott sein einfach , aber nahrhaft und gesund. Im
Frieden waren wir an eine großstädtische Ernährungs¬
weise mit viel Fleisch , Eiern , Milch , Feinmehl , Zucker u >' ^

Fett gewöhnt, in Verbindung mit einer sonstigen ve .
weichlichenden Lebensweise. Jetzt hingegen müssen wir
uns halten an grobes Brot/Grütze , Kartoffeln , Hülsen¬
früchte , Gemüse, Käse und Obst , mit sehr wenig Fett
und Flttsch - Diese Kost, wenn langsam gegessen und

gut gekaut, ist der Gesundheit durchaus förderlich. Sie

verträgt sich aber nicht recht mit unserer bisherigen Lebens¬
weise, da sie vom Körper sozusagen erst „ erarbeitet "

werden muß , wozu ein verstärkter Kraft - und Stoffivechsel
gehört . Deshalb erfordert sie eine Veränderung unserer
gesamten Lebensweise, nämlich eine stärkere Muskelbe¬
tätigung , Abhärtung der Haut durch Wasser , Luit und
Licht, häufiges Tiesatmen in möglichst reiner Lust . Kleine
Kinder gewöhnen sich besonders schnell an eine derbere,
pflanzliche Kost , ein Beweis dafür , daß sie durchaus
naturgemäß ist . Mit etwas guter Milch , die der gesunde
Erwachsene nicht benötigt , gedeihen sie in gesunder Luft
und bei guter Pflege meist vorzüglich- Im allgemeinen
gilt es also , die Ernährungs - und Lebensweise unserer
Voreltern wieder anzunehmen , bei welcher sie auf dem
Lande gesund und stark geworden sind . Dabei wird man
auch bald heransfinden , daß alkoholhaltige Getränke , star¬
ker Kaffe und viel Tabak leichter entbehrt werden können,
ohne daß unser Lebensgenuß im geringsten geschmälert
wird .

— Befreiung vom Warenumsatzstempel . Der
Bnndesrat hat bestimmt, daß Gemeinden und Geineinde -
verbände über Geschäfte , die ihnen durch Neichsverordnnng
für die Lebensmittelversorgung ihrer Einwohner auf -

erlegt werden, von der Umsatznener, ebenso auch die
gemeinnützigen Gesellschaften , die denselben Zweck ver¬
folgen, vom Waremimsatzstempel befreit werden . Eine
Befreiung tritt nicht ein für eigene Betriebe in Gemeinden ,
die schon vor dem Kriege errichtet ivaren . Tie Kriegs¬
gesellschaften wie die Zrucraleinkaufsgeselischaft , die
KriegskederhandelSgesellschaft, die Gerstenverwertungsge -
/ ellichafr und wie sie alle heistm, sollen dagegen verpssickllet
Hein , den Unnatzstempel zu entricht ' » . Von der Omsayst-mer
G.-sieO bleiben dageg- n die Goldankanfsllelieii , die mr
Vermebnnm des Goldbestandes der Reichsbank eingerichte-

worden sind

— Ter Kriegsgefangenen-Poftverkehr , den die
Schweiz in selbstloser Weise unentgeltich vermittelt , nimmt
einen immer größeren Umfang an . Seit Kriegsausbruch

' bis Ende September ds . Js . hat die Schmeizeriscye Post-

Verwaltung nach Deutschland — also von krieg --. .,
gefangenen Deutschen in Feindesland und an kriegsge-

jangene Feinde in Deutschland — nicht weniger als
rund 7l Millionen Briese und Postkarten , 5,2 Millionen
Päckchen , 3l,2 Millionen Postpakete und 3,1 Millionen
Postanweisungen , über rund 36,2 Millionen Franken ,
nach Frankreich rund 72,1 Millionen Briese und
Postkarlen , 4 Millionen Päckchen , 3,6 Mil . i .men Pakete,
0,9 Millionen Vostanweisungen über rund 12,9 Millionen
Franken n i . . leitet . Ursprünglich hat die Schweiz bc -

minutlich nur den Postverkehr der Kriegsgefangenen in
Deutschland und Frankreich mit ihrer Heimat vermittelt .
Später haben dann die meisten andern noch in den
Krieg eingetretenen Länder die Vermittlung der Schweiz
in Anspruch genommen , doch ist der von der Schweiz
zwischen Frankreich und Deutschland ansgetauschte Kricgs -
gesangencnverkehr der bei weitem stärkste geblieben. Die
tägliche Arbeitsleistung der schweizerischen Post im
Kriegsgefairgenenvcrkehr umfaßt im Durchschnitt die Um¬
arbeitung von rund 339 000 Briefen und Postkarten ,
15 000 Päckchen , 58 000 Postpaketen , 8 500 Postanwei -
singen über rund 124 000 Franken . Natürlich erheischt
die -Bewältigung dieses -gewaltigen Verkehrs die Ein¬
stellung zahlreicher Hilfskräfte und auch bedeutende Aus¬
gaben sächlicher Art , denen Einnahmen bei der Koren
sreiheit dieses Verkehrs , nicht gegenüberstehen. Tie nn
eigenm'Uiaen und menschenfreundlichenDienste der Schweiz
für die Opfer des Krieges v - rdienen daher , immer von
seiten der Kriegführenden dankbar hervorgehoben zn
werden .

Ersatz dev Kartoffeln Anoch Fuitev üben
bei der Schweinemast . Tie Kartoffeln müssen der
menschlichen Ernährung Vorbehalten bleiben . Nur „ Aus -
lesekartosfeln" — kleine , beschädigte oder kranke - sollen
verfüttert werden . Versuche des Professors Franz Leh¬
mann in Götliiigen hepben nun ergeben , daß 70 Pro¬
zent des Nnhrslosfbedarss durch Rüben (Kohlrüben Wrn -
ken, Runkelrüben , Möhren ) gedeckt und dabei ! - cksie
Lebendgewichtsznnahmen erzielt werden können. Nur
gegen Ende der Mast läßt die Rübenaufuabme durch
die Schweine etwas nach . Folgende Regeln sind hier
bei innczuhalten : Koche oder dämpfe die Rüb ' ii und
gib das nährstoffreiche Tämvllvasier in das F .' itter .

'

Dämpfwasser von Kartoffeln ist schädlich
Rüben und Kartoffeln sind alio getrennt zu iäni " m
Mische den Rüben pro Schwein und Tag 3, bis 1 Kg
Beifutter zu ; ein Drittel Fisch,nel l . Kadavermeel oder
Trockenhese zu zwei Drittel Schrot oder Kleie ermöglichen
500 bis 700 Gr . tägliche Zunahme . Stehen nur Schr -.v
öder Kleie zur Verfügung , so werde« weuigllenS 4 5
Monate laug Rüben mit Kamsrey . Klee , Luzerne oder
Wiesenheu gefüttert ( Vormast ) . Ti se Grünfutterarwii
sind zu schroten, zu verhäckseln oder zu mahlen . Tie
iverden im gekochten Instand wcsent . ich besser ausge¬
nützt und vermögen dann , - was noch viel zu ivenig
beachtet wird -- einen nicht unerheblichen Teil der Ei
weißrntion darzusiellen . Erst wenn monatlich nicht mehr
Zunahmen von 10 12 Kg . zu er .-.ieien sind , beginnt man
mit der Beigabe von Schrot oder Kleie . In der nun
folgenden , etwa dreimonatigen Vollmast werden 11 »
Kg .

'Beifutter aus Getrei .-eichrot und Knie dargereicht ,
wozu Rüben bis zur Säuigung treten . Klee - und Lu -

zeruebläller oic-e bluten , durch Dreschen der Futter¬
pflanzen gewonu . sind ein vollwertiger Ersatz für
Klee .



— Ein JttVliättw . Vor 50 Jahren sind zum
ersten Mal 7 weibliche Personen in den Dienst der
staatlichen BerkHrsanstaltcn Württ . mlergs ausg no ' nmen
worden . Es waren 12 Kandidatinnen, die im Lktobe'
1866 sich einer Prüfung unterziehen mußten . Von den

> Beamtinnen ist noch eine am Leben, die Stations¬
verwalterswitwe Schuster in 111m . Heute zählen die
in den Verkehrsanstalten tätigen weiblichen Personen
nach vielen Hunderten.

Mutmaßliches Wetter.
Ein im Norden vorübergehender Luftwirbel beherrscht

die Wetterlage, dürste aber bald wieder durch Hochdruck
abgelöst werden . Für Donnerstag und Freitag ist im
Anfang vorwiegend naßkaltes, dann allmählich ivieder
aufheiterndes Wetter zu erwarten.

Kriegschronir 1915

IS . November : In der Legend von Smorgon brach ein
russischer Teilnnqriss unter schweren Verlusten zusammen.
— General v . Linsingen warf die Nüssen über den Styr
zurück : das ganze Westuser ist davor gesäubert.
— Die Bkr '

oNrwa der Serbe» blieb im Juist ; es wurde»
über 8SVÜ Gesanaene und 12 Gesauste eiugebracht.
— Die Mo Nenegriner wurden über den Lim zuriickgeworfeu.

Beschlagnahme von Fischen.
Infolge ' r Preistreibereien am Fischmarkt hat sich die

Regierung veranlaßt gesehen , durch Verordnung vom 13 . Novem¬
ber 1916 die Einfuhr ron frischen Fischen einer durchgreifenden
Regelung zu unterziehen . Hiernach ist jedem , der nach dein
Non mb

'
er 1916 sri >.he Fische aus dem Ausland nach Deutschland

eiiifiihrt , die Verpflichtung anferleqt worden , die Ware an die
Zentral -EiukaNsgelellschast m . b . H . auf Verlangen auszuliefern .

In Holland werden in Zukunft die frischen Seefische ,' weit di . sc nach Deutschland ausgcfiihrt werden können , aus¬
schließlich durch eine unter Führung der Z .E .G . gegründete
Bereinigung der größten , bereits bestehenden Exportfirmen aufge -
kaust und durch diese Firmen an ihre alte Kundschaft nach
Deutschland cingcfiihrt werden . Die Preise, die in Holland be¬
zahlt werde» müssen, werde» sich nach den Marktverhöltnissen rich¬
ten ; es ist Vorsorge getroffen , daß die beteiligten Händler im
Weiterverkauf mir einen mäßigen 'Aufschlag für sich berechnen
dürfen.

Aehnlich wie für Holland ging man bei der Regelung der
Zufuhren von D ä n e m ark , wo die Verhältnisse infolge der
maßen Anzahl von Faugplätzen . ganz anders lagen als in Holland ,
und bei der Regelung der s rh iv e d i s ch e n Zufuhr davon aus ,
die altgewohnten Verkehrswege nach Möglichkeit bestehen zu
lassen. In Zukunft werden die skandinavischen frischen Fische
nur dann frei »ach Deutschland eingesührt werden dürfen , wenn
die Sendungen unter ausdrücklicher öder stillschweigender Anerken¬
nung der rön der Z .E .G . festgesetzten Bedingungen an einen der
fünf Zentrmfischmälkte Altona , Berlin , Bremerhaven , Geestemiind
und Hamburg adressiert sind . Die an diesen Märkten eintreffen
den Fische werden in Zukunft nicht mehr versteigert ,
sonder» van den Marktverwaltungen an den Fachhandel abgesetzt
werden-

Die inländischen Importeure von frischen . Fischen , welche füreine Belieferung durch die Zentralfischmürkte in Frage kommen,werden gleichzeitig durch eine besondere Bekanntmachung zur
Einsendung der erforderlichen 'Angaben aufgefordert . Hiezu kön¬
nen sich fo '

che Einfuhrsirmcn bei der Zentral -Einkaufs-Geselischaft
in . b . H . ( Abteilung 15 a , Berlin W . 8 , Behrenstr . 64 64 ) mel¬
de » , die im Jahr 1915 einen Umsatz von mindestens 109 OM
Mark Nachweisen können.

Die Preise , zu welchen die an die Zentralsischmärkte
vom Ausland gesandten Waren abgesetzt werden dürfen , werden
co . l der Z .E .G . jeweils bestimmt ; sie werden derart zu bemessen
Pin , daß wohl die Auswüchse der letzten Monate beseitigt werden,daß aber andererseits den ausländischen Fischern ein starker An¬
reiz zu möglichst großen Fängen gegeben wird . Bon vorstehend
beschriebener Regelung sind folgende Fischarten ausgenommen :
l ) Frische Heringe und frische Sprotten . Diese
Fisclp.' werde» in Zukunft ausschließlich durch eine unter der Füh -
- " » g der Z .E .G . gegründete Bereinigung der Frischheringsimpor -
leurc im Auslande eingekauft und in Deutschland auf den ge¬
wohnten Handelswegen nbgesetzt werden . 2) Karpfen , Schleie ,zechte , Plötzen und Rotaugen , Brachsen oder Bleie , Barse und
Aländer Diese Sorten sollen in der Regel — lebende ausschließ-

.h — durch die Flußfischhandelsgescllschaft m . b . H . , Berlin,
Dircksenstraße 28 , nach Deutschland eingeführt und nach bestimmten
Gtunasätzen abgefctzl werden . 3 ) Einige Luxusfische, , wie z . B.Aale und Forellen dürfen bis aus weiteres frei eingesührt wer¬
de» . Eine Regelung bleibr Vorbehalten.

' Druck u . Verlag der B . Hofmcmn '
scheir Buchdruckerei in

Wilbdad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Wm -, Krise«- i»li> HlifeOlktU-Kerkiillf .
Gegen Kebensnrittelrnarke Ur. 6

skommen vom 15 . bis SO . November ds . Js . bei den Kauf -
Leuten und Kleinhändlern eine Sendung Bohnen, Erbsen
' und Haferilocken zum Verkauf . Es werden abgegeben :
auf eine gelbe Marke ! 75 Gramm Bohnen

- zum Preise von 13 Pfg .
125 Gramm Erbsen

i zum Preise von 12 Pfg .
s 175 Gwimn Haserflocken
, zuln Preise von 21 Pfg .
auf eine blaue Marke die doppelte und auf eine rote Marke
die dreifache Menge.

, Die LebensmittelmarkeNr . 5 bleibt, soweit sie noch nicht
ausgegeben, für späteren Eierbezug in Gülti keit .

j Lartoffel -Verkauf.
i Die Stadtgemeinde verkauft auf dem Bahnhof Kartoffeln
gegen Barzahlung morgen Donnerstag » den ' 6 . ds . Mts.

Porm . von 8 Uhr ab . Dio Abgabe der Kartoffeln erfolgt
, nach der Nummer der Fleischkarte und zwar ,
i für den Stadtteil /I rechts der Enz
! Nr . 1 —250 vorm , von 8 — 12 Uhr ,

Nr . 250 bis Schluß nachm , von I Uhr ab .
, Verbraucher, die Vorräte besitzen , bei denen auf das
Mitglied der Haushaltung mehr als 1 Zentner Kartoffeln
«kommt, erhalten diesmal noch keine Kartoffeln. Für den
' Stadtteil !3 werden die Kartoffeln am Freilag ausgegeben.
f Wildbad, den 14 . November 1916 .
i Stadtschultheißenamt : Stellv . Eger.

- Jur g - f. Weuchlrmg.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht , daß ich von

Per Stadtgemeinde hier die mittelst Lebensmittelkarte zur er¬
haltenen Ware nicht zugeteilt erhielt, d a Herr Wacht¬
meister Horkheimer , dessen Ungnade ich mir zugezogen , mir'
solche ohne dem St .-B . Stadischullheißen hiervon in Kenni-

' nis zu setze» , n cht zuteili !
! E . W Bott .

Leyaeiu , klemmt , ÜMbar ,
ävr Hiurupd <lv . sleul8vltvii IiiduMriv.

LoLMsW UM .
!_ I -llLw1 § -LöSASisst . 17

WWUMM »

c in roiekor
2u baden bei

W i l d b a d .
Ireirvilligo

Die unter dem Nachlaß der Gastwirtseheleute
Friedrich und Christiane Hempel von hier

begriffenen Grundstücke
Gebäude IZ 60 — 80 qm Wohnhaus , das Gasthaus ,

zum Ventilhorn , mit Schweinestatt und Hosraum !
in der König- Karlstraße samt !

Gebäude 6 60 3 — 25 qm Stallgebäude hinter dem !
Wohngebäude k 61 daselbst , je mit gemein¬
schaftlichem Gana ,

und Parz . Nr . 1650/51 — 15 a 76 qm Acker und
Scheuer im Meistern, bei den 3 Brunnentrögen ,

werden am
Samstag , de« 18 . November 1918 ,

vormittags 10 Uhr,
auf der Notariatskanzlei hier öffentlich versteigert.

Den 14. November 1916 .
Bezirksnotar Brehm.

Sprollenhaus , den 14 . Novbr . 1916 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

welche wir anläßlich des Todes meines lieben
Mannes, unseres treubesorgten Vaters , Bruder ,
Schwager, Enkel und Großvater

Karl Seyfried,
Anwalt ,

erfahren durfte» , für die zahlreiche Begleitung
zu seinbr lctzleu Nuhestätte, insbesondere für die
Nachrufe und Kranzspende seitens der Stadt
Wildbad, Bürger und Kriogervcrein hier , sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus .

Im Manien der trauernden Hinterbliebenen :
Die Witw§ : Anna Maria Seyfried .

Sprollenmühle -Wildbad, den 13. Nov . 1916 .
Todes-Anzeiae.

Schmerzerfüllt geben wir Verwandten , Freun¬
den und Bekannten die Trailernachricht, daß
unser lieber hoffnungsvoller Sohn, unser lieber
guter Bruder

Eugen Schanz,
Unteroffizier der der 5 . F . -Katterie,

Wttdg. Landwehr Feld -Artill . -Reg .Ur . l ,
Inhaber des Gisernen Kreuzes 2 . Kl .

und der fitk . Verdienstmedaille ,
am 6 . November im Alter von erst 22 Jahren
ans Beobachtung durch Granstschuß den Helden¬
tod fürs Valeilnnd erütwn hat.

In tiefer Trauer :
Die Eltern :

Karl Schanz und Frau Marie ,
geb . Protz,

Die Geschwister :
Adolf , Gefreiter z Zt . infolge Verwundung

in Garnison ,
Zt . im Felde,

Frida und Uarrla.

Ich suche zu baldigem Ein¬
tritt ein fleißiges, ordentliches

Rääekvv
welches in sämtlichen Haus¬
arbeitenerfahren ist und schon
in besserem Hause gedient hat .

Tr . MsciiKim ,
Calmbach .

. DLs
^ ewin .i-ri7Slcb§tS

Laöet am 18. kiovembsr 1916 starr,
kleine lxrsanrakil. « k̂ otie Osvimr ^

aarslil . « I^ur Oel6§evinne .

I »u1 iv böse (^ 9
I l Ks« inn gsfsnliert

Llolsliu-
8päue

Chemische Reinigung im Hause.
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Carl Mills. K- tt .

4
2

Empfehle sehr schöne

schloarze Stoffe
3 Meter ausreichend für ein
Damenkostüm, 2F0 Meter für
ein Kleid, zu mäßigen Preisen .

Rober - RirxLi ger ,
Schneidermeister.

MliWok-SteWel

8788 Lelägvivinno Vsrlc

Hauptgewinn iÄai-I:

782 Kowgewiniis l^svlc

Ä
81

Ä8
8888 Ooliigswinne lilauk

Wildbad . den 14 . November 1916 .
Godes -Anzeige.

Freunden und Bekannten unseres lieben,
braven Sohnes und Bruders

Wilhelm Werkle
Infant . -Ueg. 125 ,

früher Sekretär des Kurvcreins hier
«nd Stadtfchnllheisten -Aintsverwefer

in Mantbroun,
die schmerzliche Nachricht, daß er am 9 . Novbr.
in einem Feldlazarett im Alter von 30 Jahren' verschieden ist .

In tiefer Trauer :
Familie Merkte ,

Fiusterrot .

«
8

8788 »slilgsrilnns

^ 8
ll H Sl.

la Äleo Verkaufsstellen un6
(Zeneralvertrieb

M Siuiigsrt, Mrlitotr. 6 >
lalapvon IS2>,

kKvtO - klAlltzli

kkolv HIM8
kliolo -kilmpAck^

ktwIO - kRpitzl
' N

ktwlv
k k olo - IIs 1 k U8 >v

xu Orissmni I "
rtbrjkprtzi8Sii .

Issiiliviekeln unä Lopieren von k'ilms unck Platten
tlureli foelimünnigelie fflancl in bester Auskübrung .

Damen - u . Herrenfriseure ,
Parfümerie LportgescBäfl ,

pboto - lckancllung ,
neben Hotel Deutsctier blök.
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